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      Schweiß rinnt mir den Rücken hinunter und klebt mir Strähnen auf die Stirn, während ich mich im Kofferraum von Darrows BMW wälze, der mich wer weiß wohin bringt. Die Haut an meinen Handgelenken ist aufgerissen und blutet, weil mein Arschloch-Ex die Kabelbinder an diesen Stellen viel zu eng gemacht hat. Wahrscheinlich mit Absicht, denn er scheint wild darauf zu sein, mich leiden zu lassen.

      Ich weiß nicht, wie lange wir schon fahren, aber es kommt mir wie eine Ewigkeit vor, bis ich merke, dass das Auto langsamer wird. Wir nehmen eine scharfe Kurve über holpriges Gelände, und mein Kopf knallt gegen die Seite des Kofferraumes, als er viel zu schnell über ein Schlagloch fährt. Ich werde wie eine Stoffpuppe herumgeschleudert, zische, als der Schmerz auf meiner Stirn ausbricht, und verfluche ihn durch den Lappen, der immer noch in meinem Mund steckt.

      Ein eiskalter Wind weht in den stickigen Raum, als sich der Kofferraum öffnet, und ich begrüße den kühlen Balsam auf meiner überhitzten Haut. Ich starre Darrow wütend an, als er mich grob an meinen Oberarmen hochhebt.

      Er grinst und lässt seine Augen über mich wandern. »Du bist ein Wrack.«

      Echt, Sherlock?

      Wenn ich sprechen könnte, würde ich ihm sagen, dass er selbst nicht so toll aussieht. Er hat mehrere Schnittwunden und blaue Flecken im Gesicht, eine Blutspur zieht sich über eine Wange, sein Shirt ist zerrissen und Schlamm vermischt sich mit Blutspritzern auf seiner Hose und seinen schmutzigen Stiefeln – die Folgen der epischen Bandenschlacht, die heute Nacht stattgefunden hat.

      Darrow stellt mich ab und knallt den Kofferraum zu. Meine Beine sind steif, weil sie in einem ungünstigen Winkel gebeugt sind, und ich stürze fast, als meine Füße auf dem Kies aufkommen, aber ich erhole mich schnell und richte mich auf, während ich meine Umgebung betrachte.

      Darrow bohrt seine Nägel in meinen Arm, während er mich über einen mit Schutt übersäten Weg zu einem verfallenen, dreistöckigen Wohnhaus zieht. Weite, freie Felder umgeben uns auf der einen Seite und ein dichtes Waldgebiet auf der anderen. Hier draußen ist es stockdunkel, und die einzige Beleuchtung kommt von einem großen Gebäude in der Ferne.

      Galen hat ihm gesagt, dass er mich an einen abgelegenen Ort bringen soll, um mich zu töten, und es sieht so aus, als würde Darrow auf ihn hören. Er könnte mich auf der Stelle erschießen, und niemand würde die Kugel durch die stille Luft hallen hören oder meinen leblosen Körper zu Boden fallen sehen. Er könnte mich in den Wald schleifen und in aller Ruhe begraben, denn es ist niemand da, der das Verbrechen bezeugen könnte.

      Als wir das Gebäude erreichen, schubst Darrow mich auf die Treppe und stößt mir eine Waffe in den Rücken, um mich zum Hochgehen zu bewegen. Ich steige vorsichtig die verrostete Treppe hinauf, bis ich den ersten Stock erreiche.

      »Nach rechts«, befiehlt er, und ich gehe über zerbrochenes Glas, zerknüllte Bierdosen, schmutzige Zigarettenstummel und Spuren von Drogenkonsum und frage mich, was hier sonst noch für kriminelle Aktivitäten stattfinden.

      Als ich in eine Sackgasse gerate, drückt Darrow mir die Mündung der Waffe an die Schläfe, während er einen Schlüsselbund aus der Gesäßtasche seiner Jeans zieht. »Beweg einen Muskel, und ich drücke ab.«

      Ich frage mich, was es über mich aussagt, dass ich keine Angst habe. Das liegt nicht daran, dass Dar nicht fähig wäre, das hier durchzuziehen. Er ist ein gefährliches Arschloch und denkt, dass ich ihn verraten habe, also würde es nicht viel brauchen, um ihn ausreichend zu reizen. Aber er vergisst, dass ich ihn kenne, und er ist durch und durch egoistisch. Wenn er begreift, was er getan hat und wie schlimm das für ihn enden könnte, wird er es auf meine Art machen.

      Ich bin zuversichtlich, dass ich ihn umstimmen kann, vorausgesetzt, ich verärgere ihn in der Zwischenzeit nicht.

      Er schließt die Tür zur letzten Wohnung auf und schiebt mich hinein, während er den Lichtschalter an der Wand umlegt. Die Tür knallt hinter uns zu, während ich mit Darrow im Rücken durch den schmalen Flur gehe. »Da rein.« Er schiebt mich durch eine offene Tür vorwärts in einen kleinen quadratischen Raum und schaltet das Licht an.

      Die Wohnung ist erstaunlich sauber, aber spärlich eingerichtet. Auf der rechten Seite gibt es eine kleine Küchenzeile mit einem Tisch und zwei Stühlen. Links steht eine lumpige Couch vor einem abgenutzten Couchtisch aus Holz und einem leeren Bücherregal.

      Er schubst mich auf die Couch, und ich lasse mich mit dem Gesicht auf den abgenutzten marineblauen Stoff fallen. Ich stoße mich mit meinen Ellenbogen ab und richte mich unbeholfen auf, wobei ich das Scheuern an meinen Handgelenken und die damit verbundenen Schmerzen ignoriere.

      Dar geht in die Küche und kommt mit ein paar Flaschen Wasser zurück. Er stellt sie auf den Tisch, bevor er seine Waffe in den hinteren Bund seiner Jeans steckt. Er entfernt den Lappen, den Galen mir in den Mund gestopft hat, und ich sauge gierig die Luft ein. In einer unerwartet zärtlichen Geste streicht Darrow mir die verfilzten Haare aus der Stirn und schiebt sie mir hinter die Ohren. »Hier.« Er hält mir eine Flasche Wasser an die trockenen Lippen, und ich neige meinen Kopf zurück und trinke, während er mir die Flüssigkeit in den ausgetrockneten Mund gießt.

      »Danke«, sage ich, als ich keinen Durst mehr habe, und er zieht die Flasche zurück.

      Er fährt mit seinen Fingern an meinem Kiefer entlang und ein unangenehmer Schauer durchfährt mich.

      Es gab eine Zeit, in der seine Berührung willkommen war, aber jetzt ekelt mich alles an ihm an.

      »Es hätte nie so weit kommen dürfen, Lo.« Er schüttelt den Kopf, während seine Finger weiter über meine Haut streichen. »Du hättest keinen Fuß in diesen Raum setzen sollen. In dem Moment, in dem du die Seite gewechselt hast, hast du dein Todesurteil unterschrieben.«

      »Warum bin ich hier?«, frage ich und schaue mich um, während ich seinen Versuch, mich in Erinnerungen schwelgen zu lassen, ignoriere. »Ich dachte, du wolltest mich umbringen.«

      Er lacht laut auf. »Bist du begierig darauf, zu sterben, Babe?«

      »Begierig darauf, dass die Wahrheit ans Licht kommt.«

      »Und welche Wahrheit ist das?« Er zieht sich einen Stuhl aus der Küche heran. Er stellt ihn vor mir ab und setzt sich auf ihn drauf.

      »Du kennst nicht alle Fakten.«

      »Was denkst du denn, warum ich dir noch keine Kugel in den Schädel gejagt habe?« Er zieht eine Augenbraue hoch.

      »Welchen Deal hast du mit Galen gemacht?«

      Er schüttelt den Kopf und grinst, als er mein Kinn greift und es schmerzhaft festhält. »Du hast hier nicht das Sagen, Lo. Ich werde derjenige sein, der die Fragen stellt.«

      »Dann frag mich.«

      Er fährt mit seinem Daumen über meine Unterlippe. »Warum will Galen Lennox deinen Tod?«

      Ich zucke mit den Schultern. »Es könnte viele Gründe geben. Er hatte es vom ersten Tag an auf mich abgesehen, und ich bin überzeugt davon, dass sein Verhalten mit irgendetwas aus der Vergangenheit zu tun hat. Aber jetzt wahrscheinlich, weil er denkt, dass ich sie verraten habe, indem ich den Standort des Lagers an dich weitergegeben habe.«

      »Des falschen Lagerhauses«, mischt sich Darrow ein, und seine Nasenflügel blähen sich auf.

      »Ich wusste nicht, dass es eine falsche Information war, als ich dir die Nachricht geschickt habe, und wir beide wissen, dass ich nicht diejenige war, die diese Information zuerst weitergegeben hat.« Ich mustere sein Gesicht und beobachte seine Reaktion genau. Ein Muskel in seinem Kiefer zuckt, und er widerspricht meiner Aussage nicht, was für mich die einzige Bestätigung ist, die ich brauche.

      Die Arrows haben einen Maulwurf in den Reihen der Sainthood.

      Interessant.

      »Wusstest du, dass es ein Hinterhalt war?«, fragt Dar und nimmt seine Hände von meinem Gesicht.

      »Ich habe es erst spät gestern Abend erfahren.«

      »Es gab noch genügend Zeit, uns zu warnen«, zischt er.

      Ich behalte einen kühlen Kopf, als ich die erste Andeutung mache. »Und warum hätte ich das tun sollen? Vor allem, wenn du unseren Deal nicht eingehalten hast.«

      »Ich habe einen Scheißdreck nicht eingehalten«, erwidert er aufgebracht. »Ich habe Johnny zurückgehalten, bis du lieferst.« Er steht auf und beginnt, auf und ab zu gehen. »Hast du eine Ahnung, in was für eine Scheiße du mich hineingeritten hast?« Er zieht seine Waffe, kommt zu mir und drückt sie mir an die Stirn. »Ich sollte dich einfach jetzt töten.«

      »Wenn du das tust, unterschreibst du dein eigenes Todesurteil.«

      Er lacht hysterisch. »Ich habe keine Angst vor Saint. Er kann nicht einmal seine eigene Mannschaft kontrollieren.«

      »Das sagst du selbstbewusst, aber woher weißt du, dass Galen nicht auf Saints Anweisung gehandelt hat? Dass dies nicht Teil eines größeren Spiels ist?«

      Mein Herz schmerzt bei dem Gedanken, dass alles eine Lüge sein könnte.

      Dass Saints Sorge gespielt war.

      Dass Galen nicht abtrünnig geworden ist, sondern nur Befehle befolgte.

      Die Emotionen haben mein Urteilsvermögen getrübt, und ich weiß nicht, was ich glauben soll.

      Er zuckt mit den Schultern. »Ob er das getan hat oder nicht, interessiert mich nicht. Er macht mir keine Angst. Was unseren Präsidenten angeht, habe ich heute Abend großen Mist gebaut. Wir haben in diesem Lagerhaus gute Leute verloren, und ihr Blut klebt an meinen Händen. Du hast uns geholfen, uns in die Falle zu locken. Wenn ich dich töte, kann ich das wiedergutmachen.«

      »Nein, das kannst du nicht. Komm schon, Dar. Du bist viel schlauer als das. Wenn du mich tötest, wirst du das ganze Gewicht der Sainthood auf dich ziehen. Dagegen wird der heutige Abend wie ein Kinderspiel aussehen. Ich bezweifele, dass Archer Quinn dir dafür danken wird, dass du ein noch tieferes Loch gegraben hast.«

      »Wovon zum Teufel redest du? Du bist nicht so wichtig für sie.«

      »Ich bin ein Mitglied der Sainthood, Dar. Sinner hat gerade meine Initiation genehmigt. Dorthin sollten mich die Jungs bringen, und Galen hätte diese Nummer nicht abgezogen, wenn er das gewusst hätte.«

      Er fängt an zu lachen. »Du erwartest, dass ich dir diesen Quatsch glaube?«

      »Es ist die Wahrheit. Ich trage das Zeichen. Zieh meinen Kapuzenpulli hinten hoch, dann kannst du es sehen.«

      »Ich habe deinen Rücken gesehen, Süße, und da ist kein Zeichen.«

      Ich kämpfe gegen den Drang an, mit den Augen zu rollen. »Denk noch einmal darüber nach, Dar. Ich habe meinen Rock immer anbehalten, wenn du mich von hinten gefickt hast. Hast du dich nie gefragt, warum?«

      »Das war Absicht?« Seine Stimme verrät seine Überraschung.

      Ich nicke. »Ich habe mir große Mühe gegeben, das Zeichen zu verbergen, genau wie mein Vater. Er ist derjenige, der meine Racheengel-Tätowierung arrangiert hat.«

      Ich drehe mich um und biete ihm meinen Rücken an. »Schau es dir an. Auf der unteren rechten Seite meines Rückens, direkt über meinem Hintern.«

      Er steht auf, legt mir seine Handfläche in den Rücken, drückt mich auf die eklige Couch und ich halte die Luft an, um die ekligen Gerüche nicht einzuatmen. Er schiebt meinen Kapuzenpulli bis zur Taille hoch und zieht meine Yogahose ein wenig nach unten, so dass mein nackter Rücken zum Vorschein kommt. Er lehnt sich dicht an mich heran, und sein warmer Atem streicht wie Nebel über meine Haut. Seine Finger gleiten genau über die Stelle, an der Sinner mich mit dreizehn Jahren gebrandmarkt hat. »Heilige Scheiße.«

      Ich drehe meinen Kopf zur Seite. »Glaubst du mir jetzt?«

      Er ergreift mit einer Hand meinen Kapuzenpulli und zieht mich wieder hoch. »Wenn du erwartest, dass das etwas an deiner Situation ändert, irrst du dich gewaltig.« Er krümmt seinen Finger um den Abzug, während er mir den Lauf der Waffe in die Brust drückt. »Das ist nur ein weiterer Grund, dich zu töten.«

      »Sinner hat mir das in die Haut gebrannt, als er mich mit dreizehn entführt hat. Er hatte die ganze Zeit über Pläne für mich. Was glaubst du, was er mit dir machen wird, wenn du mich eliminierst? Ich bin nicht nur das erste weibliche Mitglied der Sainthood. Ich werde bald seine Stieftochter sein. Wenn du mich tötest, bedeutet das nicht nur einen Krieg zwischen Arrows und Saints. Sinner wird dich persönlich verfolgen. Er wird nicht aufhören, bis du tot bist.« Ich blicke in sein blutverschmiertes Gesicht. »Ich weiß nicht, wie es dir geht, aber ein Szenario, bei dem wir beide tot sind, klingt für mich wie ein beschissener Plan. Vor allem, wenn es viel bessere Pläne gibt, die wir zusammen umsetzen könnten.«

      »Was zum Beispiel?«

      Ich zwinge meine Augen weit auf und bringe absichtlich Aufregung in meinen Tonfall, denn ich muss das überzeugend verkaufen, wenn ich lebend hier herauskommen will. Wenn die Arrows bereits einen Maulwurf haben, hat mein Vorschlag weniger Gewicht, also muss ich meinen Ex davon überzeugen, dass dies ein solides Angebot ist, das er seinem Präsidenten vorlegen kann, um wieder in seine Gunst zu kommen. »Ich könnte eine Spionin für die Arrows werden. Sinner schickt mich zu ihrer Ausbildungsstätte und wird mir Einführungsaufgaben zuweisen. Ich werde darauf vorbereitet, nach unserem Abschluss nächstes Jahr mit den Jungs in den Senior-Ortsverband einzutreten. Ich werde in all ihre inneren Abläufe und Geheimnisse eingeweiht sein. Ist diese Information für die Arrows nicht mehr wert als mein Tod? Und ich habe noch mehr Dateien wie die, die ich dir gegeben habe. Ihr könnt weitere eurer Leute aus dem Gefängnis holen, wenn ihr beweisen könnt, dass Beweise gefälscht und Zeugenaussagen erzwungen wurden.« Ich hatte ihm eine Akte gegeben, die Dad über einen der Arrows, einen Typen namens Alfred, hatte, um ihn bei Laune und mir vom Hals zu halten. Die Akte enthielt den Beweis, dass er hereingelegt worden war, und Alfred ist jetzt ein freier Mann.

      Er hält mir immer noch die Waffe an die Brust, aber ich sehe die Unentschlossenheit in seinem Blick. Er zögert.

      »Warum solltest du das tun? Wenn du ein Mitglied bist, warum solltest du es riskieren, sie zu verraten? Wenn Galen dir das hier angetan hat, stell dir vor, was die Organisation tun würde, wenn sie herausfindet, dass du für uns spionierst.«

      »Darüber muss ich mir Gedanken machen. Was den Grund angeht.« Ich halte einen Moment inne und schlucke den Kloß in meinem Hals hinunter. Meine Brust hebt sich, als der übliche Schmerz auf meinen Brustkorb drückt. »Sie haben mich entführt und gefoltert, als ich noch ein Kind war, und sie haben meinen Vater ermordet«, sage ich mit zusammengebissenen Zähnen.

      Dars Gesicht zeigt ganz deutlich seine Überraschung, also ist das eine Neuigkeit für ihn.

      »Ich will, dass sie dafür bezahlen. Alle von ihnen, aber besonders dieser Bastard Sinner.«

      Er lässt die Waffe sinken, steckt sie zurück in seine Jeans, und ich atme erleichtert auf, weil ich weiß, dass ich gewonnen habe. Gott sei Dank. Das stand eine Weile auf der Kippe.

      »Ich habe nicht die Seiten gewechselt, Dar«, füge ich hinzu. »Ich war schon immer im Team Lo, und daran hat sich nichts geändert. Wir haben einen gemeinsamen Feind. Wir wollen beide, dass die Sainthood gestürzt wird. Ich kann helfen. Wir können uns gegenseitig helfen.« Ich halte meine gefesselten Handgelenke hoch. »Auf diese Weise kannst du dein Gesicht gegenüber Archer wahren und deine Zukunft wieder in Ordnung bringen. Eine Win-win-Situation für uns beide.«

      »Lass mich das nicht bereuen«, sagt er, bückt sich und entfernt das Messer, das an seiner Wade befestigt ist, bevor er mir die Fesseln abschneidet.

      »Das gilt auch für dich«, sage ich und taste sanft die zarte Haut an meinen Handgelenken ab.

      Er setzt sich neben mich auf die Couch und schwenkt das Messer zwischen seinen Fingern. »Wie wollen wir das machen?«

      Ich beuge mich vor, als ob ich ihn küssen wollte, und seine Augen richten sich auf meinen Mund. Ich reiße ihm das Messer aus der Hand und stoße es in seinen Oberschenkel, bevor er Zeit hat, die Bewegung zu registrieren. Ich drücke es nach unten und drehe es, weil es mir großen Spaß macht, ihm Schmerzen zuzufügen.

      Der Bastard hat das verdammt nochmal verdient.

      Ein markerschütterndes Brüllen schallt durch die Luft, während das Blut aus der Wunde spritzt und sein Gesicht erblasst. Ich arbeite schnell und strecke mich, um seine Waffe zu greifen, bevor er mich erschießt. Ich entsichere sie und stecke sie in die Tasche meines Hoodies. »Keine Sorge, ich habe keine Arterien getroffen«, sage ich, greife in die Tasche seiner Jeans und ziehe seine Schlüssel und seine Brieftasche heraus.

      »Du verdammte Schlampe«, schreit er, und seine Finger krümmen sich um den Griff des Messers.

      »Ich würde das nicht entfernen – es sei denn, du willst verbluten.« Ich stehe auf. »Du solltest in ein Krankenhaus gehen.« Ich grinse, während ich mich über ihn beuge. Ich halte sein Kinn fest und hebe seinen Kopf an, während ich ihm in die Augen schaue. »Das ist eine Warnung. Wenn du mich noch einmal betrügst, werde ich das nächste in deinem Herz verankern.«

      Sein Gesicht ist eine Mischung aus Hass und Respekt, während er mich anschaut. »Jetzt sei doch nicht so.« Ich bringe seine Haare durcheinander, richte mich auf und schenke ihm ein schiefes Lächeln. »Das erklärt, wie ich entkommen bin, wenn Galen bei dir anklopft.«

      Das lässt ihn auch wie ein totales Weichei aussehen, aber diesen Gedanken spreche ich nicht aus.

      Ich schlendere zur Tür und summe leise vor mich hin.

      »Wir haben einen Deal, Lo«, schreit er. »Und wenn du mich noch einmal verarschst, schlitze ich dir beim nächsten Mal die Kehle auf, ohne Fragen zu stellen.«

      Ich drehe mich um und sehe ihn mit verengten Augen an. »Ich bin froh, dass wir beide auf der gleichen Seite sind.« Ich lasse seine Schlüssel von meinen Fingern baumeln. »Ich melde mich.« Meine Lippen zucken. »Versuch, in der Zwischenzeit nicht zu sterben.«

      Er schreit mir Obszönitäten hinterher, als ich die Wohnung verlasse, sein Auto klaue und mich aus dem Staub mache.

    

  


  
    
      
        
          2 SAINT

        

      

    

    
      Wir sind in Los Haus und packen Klamotten und andere Sachen ein, die wir zu unserem Versteck in Grenlow mitnehmen wollen, als mein Handy mit einer Nachricht von Galen klingelt.

      Planänderung. Wir treffen uns in der Scheune.

      »Was zum Teufel …?« Ich halte inne und rufe ihn an, aber das Arschloch antwortet nicht.

      »Was ist los?«, fragt Caz und kommt in Los Schlafzimmer. Er bleibt stehen, als er meinen Gesichtsausdruck sieht.

      »Galen will sich mit uns in der Scheune treffen.«

      »Warum?«, fragt Theo und erscheint hinter Caz.

      »Ich weiß es nicht, aber ich werde ihm in den Arsch treten. Ich hatte mich klar und deutlich ausgedrückt.« Galen darf meine Entscheidungen nicht in Frage stellen. Vor allem nicht diese. Nicht, wenn es um ihre Sicherheit geht. Ich packe den Rest von Los Sachen in die Tasche, schnappe mir meinen Seesack und gehe zur Tür.

      »Du fährst«, sage ich zu Caz, als wir draußen ankommen, und werfe ihm die Schlüssel für meinen Land Rover zu. »Ich will es weiter bei dem Arschloch versuchen.« Caz tritt das Gaspedal durch, und wir rasen los, während Theo uns in seinem Geländewagen auf den Fersen ist.

      Ich rufe Galen noch einige weitere Male an, aber er nimmt nicht ab. Ich will Lo anrufen, aber dann fällt mir ein, dass ich ihr Handy zerstört habe. Ich konnte nicht riskieren, dass mein Vater sie aufspürt, wenn sie nicht in der Ausbildungsstätte auftaucht.

      »Was glaubst du, was hier los ist?«, fragt Caz, der seinen Blick für den Bruchteil einer Sekunde von der Straße nimmt, um mich anzuschauen.

      Ich fahre mir mit einer Hand über mein kurzgeschorenes blondes Haar. »Ich habe keine Ahnung. Wir reden hier über Galen. Seine Leichtfertigkeit ist legendär.«

      »Oder vielleicht hat Sinner jemanden geschickt, der sie verfolgt, und er trifft die nötigen Vorkehrungen.« Es ist keine Überraschung, dass Caz Galen in Schutz nimmt, denn er ist absolut loyal.

      »Ich habe ein schlechtes Gefühl«, gebe ich zu und hoffe, dass mein Bauchgefühl falschliegt. Aber das tut es selten.

      »Wie willst du sie von Sinner fernhalten?«, fragt Caz und nimmt die Ausfahrt nach Prestwick vom Highway.

      Ich seufze und lege meine Füße auf das Armaturenbrett. »Ich habe keine Ahnung«, gebe ich zu. »Ich improvisiere hier. Ich weiß nur, dass sie die Initiation nicht durchlaufen kann. Das will ich nicht für sie.«

      »Das ist echt beschissen, Alter«, stimmt er zu. »Was hat Sinner vor?«

      »Ich weiß es nicht, aber ich habe vor, es herauszufinden.«

      Wir reden erst wieder, als wir den versteckten Eingang auf der anderen Seite des Prestwick Forest erreichen. Caz stellt meinen Land Rover auf Parken, steigt aus und schiebt das Tor zurück. Ich rutsche auf den Fahrersitz und fahre das Auto hinein. Als Theo drin ist, schließt und verriegelt Caz das Tor und setzt sich auf den Beifahrersitz.

      Ich fahre uns ein paar Kilometer den schmalen Feldweg entlang, bis unser Haus in Sichtweite kommt.

      Theo hat es vor ein paar Jahren gefunden, und es war genau das, wonach wir gesucht hatten. Ein Ort in der Nähe, unter dem Radar, an den wir uns zurückziehen können, wenn wir uns neu formieren müssen. Theo hat den ganzen Papierkram erledigt und unter einem Pseudonym gekauft, damit es nicht zu uns zurückverfolgt werden kann. Wir haben die Scheune für einen Spottpreis bekommen, was bedeutete, dass wir noch Geld übrig hatten, um einige Reparaturen durchzuführen, da sie genau genommen ein Rohbau war, als wir sie kauften. Glücklicherweise waren die Struktur und das Dach in Ordnung, aber wir mussten alle Fenster ersetzen, und das Innere war einfach ein riesiger offener Raum, in den Arbeit gesteckt werden musste. Jetzt haben wir im Dachgeschoss Schlafzimmer und Bäder eingebaut, eine einfache Küche installiert, die rudimentäre Heizung aufgerüstet und einen Wohnbereich und ein Spielzimmer mit einem Billardtisch eingerichtet.

      Es ist beileibe kein Luxus, aber es ist ein Zuhause.

      Und Sinner weiß nichts davon.

      Ich bin mir sicher, dass er herausgefunden hat, dass wir einen Ort haben, an den wir gehen, oder vielleicht nimmt er an, dass wir bei Frauen übernachten, aber er hat nicht gefragt, und wir melden uns nicht freiwillig.

      Ich parke vor der großen Holzkonstruktion neben Caz’ Mitsubishi Eclipse – dem Auto, das Galen gefahren hat – und stelle den Motor ab. Obwohl ich wegen dieser unerwarteten Entwicklung nervös bin, überkommt mich wie immer, wenn ich hier bin, ein Gefühl der Ruhe.

      Hoch aufragende Bäume umgeben uns auf allen Seiten und verbergen uns vor neugierigen Blicken. Das Grundstück liegt auf der anderen Seite des Prestwick Forest, meilenweit entfernt von den Gegenden, die normalerweise von den Partygästen besucht werden, und nicht in der Nähe des Abschnitts, den Sinner benutzt, um seine Feinde zu begraben oder Initiationsaufgaben durchzuführen.

      Aber wir wissen, dass wir kein Risiko eingehen dürfen, also haben wir das letzte Geld genutzt, um einige Kameras und eine drahtlose Alarmanlage zu installieren. Theo hat sie so eingestellt, dass sie aus der Ferne gesteuert werden kann. Sollte jemand bei uns vorbeikommen, löst der Alarm eine Warnung aus, die an alle unsere Handys gesendet wird.

      Ich steige zur gleichen Zeit wie Caz und Theo aus, und wir gehen wachsam und nervös gemeinsam zur Tür. Heute Abend ist es arktisch kalt, und meine Eier sind kurz davor, zu erfrieren. Ich öffne die Tür, trete ein und entdecke Galen, der am Fenster am anderen Ende der Scheune steht und in die Dunkelheit hinausstarrt. Sein Rückgrat versteift sich, als er uns näher kommen hört, aber er dreht sich nicht um.

      Caz schließt die Tür und runzelt die Stirn.

      Meine Augen suchen den Raum ab, aber ich sehe sie nicht. Theo hält neben mir Schritt, während ich auf Galen zusteuere, und sein Blick wird immer besorgter, genauso wie meiner.

      Galen dreht sich langsam um, reckt sein Kinn in die Höhe und spreizt seine Beine ein wenig. Er steht aufrecht und hält meinem Blick selbstbewusst stand, während ich auf ihn zugehe. Ein Muskel zuckt in seinem Kiefer, als wir uns gegenüberstehen.

      »Wo ist sie?« Meine Stimme verrät keinen Hinweis auf meine wachsende Angst.

      »Nicht hier«, ist seine knappe Antwort.

      »Was zum Teufel hast du getan?«, will Theo wissen, stößt mich zur Seite und schubst Galen an den Schultern.

      »Etwas, wozu ihr drei Mösen zu schwach wart.« Seine Lippen verziehen sich zu einem Knurren, während sich meine Hände automatisch zu Fäusten an meinen Seiten zusammenballen.

      Theo schubst Galen wieder, aber ich ziehe ihn zurück und schiebe mein Gesicht kurz vor das meines Cousins. »Wo ist Lo?«

      »Sie ist bei Knight. Er hat ihr wahrscheinlich schon eine Kugel in den Schädel gejagt.«

      Ich ramme meine Faust in seinen Bauch, und er stolpert zurück. Er hebt den Kopf und grinst. »Wenn du deinen Kopf aus deinem Arsch nimmst, wirst du sehen, dass ich das Richtige getan habe. Sie hat uns verraten. Sie hat mit uns gespielt. Und sie hatte euch alle unter ihrer Fuchtel. Diese Scheiße wäre nicht gut ausgegangen.«

      Diesmal schlage ich meine Faust in sein Gesicht, und Blut strömt aus seiner Nase. »Du bist ein verdammter Idiot.«

      Sein Lachen ist bitter. »Blödsinn.« Er spuckt Blut auf den Betonboden. »Du hast dein Gespür verloren. Sie hat dich schwach gemacht. Ich habe das Problem beseitigt. Du kannst dich jederzeit bei mir bedanken.«

      Seine Arroganz wird eines Tages sein Tod sein, und wenn er nicht gleich sein dummes Maul hält, könnte dieser Tag heute sein.

      Caz stürmt an mir vorbei und trifft Galen mit einem seiner typischen Schläge. Galen fällt zurück und kracht ungeschickt auf den Boden. »Ihr reagiert alle über«, ruft er und verliert sein Grinsen. Wut flammt in seinem Gesicht auf. »Und ihr habt die Bruderschaft vergessen! Ihr habt vergessen, was wichtig ist!«

      Ich beuge mich über ihn und schlage ihm erneut in den Bauch. »Sie ist eine von uns, du rücksichtsloses Arschloch.« Ich schlage ihm meine Faust in die Rippen, und ein knackendes Geräusch hallt durch den riesigen Raum.

      Es sagt viel aus, dass er sich nicht wehrt. Er wusste, dass ihn das erwarten würde. Er nimmt es wie ein Mann, aber er glaubt fest daran, dass er recht bekommt, sobald wir uns abgekühlt haben.

      »Sie ist ein geiles Stück Arsch!«, schreit er. »Das macht sie aber nicht zu einer von uns.« Diesmal bekommt er einen Schlag von Theo auf seine Kieferpartie. Galen spuckt mehr Blut aus.

      »Sinner hat sie mit unserem Zeichen gebrandmarkt, als sie dreizehn war«, erkläre ich ihm und stoße ihm meine Faust in die andere Seite der Rippen. »Und er hat uns befohlen, sie zur Ausbildungsstätte zu bringen, um mit der Initiation zu beginnen.« Ich schlage ihm meine Faust ins Gesicht, während Caz auf und ab geht, hektisch an seinen Haaren zieht und Theo sein Tablet herausholt.

      »Was?«, krächzt Galen und runzelt verwirrt die Stirn.

      »Es passierte nach dem Überfall, als du nirgends zu finden warst.«

      »Weil du damit beschäftigt warst, Pläne zu schmieden, um unser Mädchen dem Feind auszuliefern«, sagt Caz, ergreift Galen am Shirt und schlägt zu.

      »Das wusste ich nicht!«, schreit Galen zwischen den Schlägen. »Und ich habe auch auf Theos Nachricht reagiert und die Leiche geborgen.«

      Ich schaue Theo an, und sein Gesichtsausdruck verrät mir, dass es nicht wichtig ist und er mich später aufklären wird.

      Caz schlägt Galen erneut, und Galens Kopf peitscht zurück, während überall Blut fließt.

      Ich ziehe Caz zurück. »Ich will ihn bei Bewusstsein.«

      Vorläufig.

      Ich starre einen blutigen Galen an. »Wo ist Knight? Wohin wollte er sie bringen?«

      »Ich weiß es nicht.« Er schüttelt den Kopf, und Caz hebt wieder die Faust. Panik flackert in seinen Augen auf. »Ich schwöre es! Ich weiß nicht, wohin er sie bringen wollte.« Seine Augen flehen mich um Verständnis an, aber ich habe nichts davon im Angebot.

      »Wo fand der Austausch statt?«, frage ich weiter.

      »Tankstelle in Prestwick«, platzt es aus ihm heraus. »Die am Stadtrand.«

      »Scheiße«, ruft Theo, ohne aufzublicken, und seine Finger fliegen über die Tastatur. »Sie hat keine funktionierenden Kameras.«

      »Versuche es mit den Straßenkameras in der Gegend. Überprüf alle Richtungen«, weise ich ihn an. Ich töte Galen mit einem giftigen Blick. »Was für ein Auto hat Knight gefahren?«

      »Einen silbernen BMW der 6er-Serie.«

      »Verstanden«, sagt Theo.

      »Wenn ihr etwas zugestoßen ist«, sage ich, ergreife Galen und schiebe ihn gegen die Wand, »bring ich dich um.«

      »Sie hat uns trotzdem verraten«, protestiert er, aber seiner Stimme fehlt es an Kraft.

      Ich trete gegen sein Bein, und sein Knie knickt ein. Mit einer Grimasse fällt er auf den harten Boden. »Sie war nicht diejenige, die den Arrows den Standort des falschen Lagers verraten hat. Lo hat erst am Donnerstag etwas verraten, nachdem sie ein Gespräch zwischen mir und Sinner mitgehört hatte, aber sie hat es sofort bereut. Sie kam am Freitag nach der Schule zu mir und hat alles gestanden.«

      »Du hast das versaut, Arschloch.« Caz verpasst Galen einen schnellen Tritt in die Rippen, und der schreit auf. Ich bin mir sicher, dass mindestens ein paar gebrochen sind, und er hat offensichtlich Schmerzen. »Und ich werde Saint damit helfen, dich zu töten, wenn Lo nicht in Ordnung ist.«

      »Ihr hättet mir das sagen sollen«, schreit er, hält sich den Bauch und wälzt sich vor Schmerzen.

      »Du hättest die Befehle befolgen sollen«, erwidere ich.

      »Es tut mir leid!« Seine besorgten Augen huschen zwischen uns hin und her, und ich sehe die Angst, die unter der Oberfläche brodelt. Er weiß, dass er es versaut hat.

      »Ich habe sie!«, ruft Theo, und Caz und ich rennen, mit den Augen auf den Bildschirm gerichtet, zu ihm.

      »Sie ist nicht im Auto«, sagt Caz.

      »Sie muss im Kofferraum sein«, meint Theo, und ich möchte Galen am liebsten noch einmal schlagen.

      Caz stürzt sich auf ihn, aber ich halte ihn zurück. »Genug.« So sehr ich meinen Cousin auch verprügeln möchte, bis ihm jeder Knochen im Körper schmerzt, ich will ihn nicht umbringen.

      Zumindest noch nicht. Allerdings werde ich für nichts bürgen, sollte Darrow Knight Lo getötet haben.

      »Können wir sein Handy orten?«, frage ich, denn ihn über Straßen- und Verkehrskameras zu verfolgen dauert zu lange. Außerdem wissen wir nicht, ob er das Auto gegen ein anderes ausgetauscht hat.

      »Ich bräuchte seine Nummer, um es zurückzuverfolgen.« Frustration schwingt in seinem Ton mit. »Wenn du Los Handy nicht zerstört hättest, hätte ich sie auf diese Weise aufspüren können.«

      »Denkst du, ich weiß das nicht?«, brülle ich und werfe meine Hände in die Luft.

      Theos Blick ist kalt, als er mich anschaut. »Das hätte alles vermieden werden können, wenn du Galen einfach auf den neuesten Stand gebracht hättest.«

      Ich schiebe mein Gesicht dicht vor Theos, und meine Fingerknöchel werden weiß von der Anstrengung, ihn nicht zu schlagen. Er weiß, dass Galen heute bei Lo war, während ich Besorgungen für meinen Psycho-Dad gemacht habe und keine Zeit hatte, ihn zu informieren. Das hatte ich zwar vor, aber ich hielt es nicht für dringend, weil Galen normalerweise meine Befehle befolgt. Ich hatte keine Ahnung, dass er abtrünnig geworden war, sonst hätte ich mich darum gekümmert. Außerdem ist Galen nach dem Kampf im Lagerhaus verschwunden. Wäre er dageblieben, wäre er mit uns im Keller gewesen, als Sinner alles aufdeckte. »Das hätte vermieden werden können, wenn Galen das getan hätte, was man ihm verdammt nochmal gesagt hat!«, rufe ich und füge hinzu: »Ich muss mich weder vor dir noch vor anderen rechtfertigen!«

      Theos Blick springt zwischen mir und meinem Cousin hin und her. Galen sitzt an die Wand gelehnt, hält sich die Rippen, und sein Gesicht ist schmerzverzerrt.

      Gut.

      Er verdient es, zu leiden.

      »Wenn ihr etwas zugestoßen ist, gebe ich euch beiden die Schuld.« Er zeigt mit dem Finger auf uns, als wären wir ungezogene Kinder, und ich sehe rot.

      Ich schnappe mir sein Tablet und schiebe es Caz zu, bevor ich Theo meine Faust ins Gesicht ramme. Er duckt sich in letzter Sekunde, so dass sie seinen Kiefer seitlich streift. Er springt auf, ergreift mich im Nacken und stößt seinen Kopf gegen meinen.

      Ich stolpere zurück, als ein splitternder Schmerz meinen Schädel durchzuckt. »Fuck.«

      »Das hilft nicht dabei, Lo zu finden«, sagt Caz und stellt sich zwischen uns. »Und dieser Bastard könnte sie genau in dieser Sekunde umbringen, also konzentriert euch, Arschlöcher!«

      »Ich habe seine Nummer«, rasselt Galen zwischen langen Atemzügen hervor. Er streckt seine Hand aus. »Hier.«

      Ich nehme sein Handy und knurre ihn an. Ich zeige Theo die Nummer, und er macht sich an die Arbeit, während ich die Ruftaste drücke. Es klingelt, also versuche ich es noch einmal, immer und immer wieder, und schlage meine Faust gegen die Wand, als er weiterhin nicht antwortet. »Such weiter!«, schreie ich Theo an, als er den Kopf von seinem Tablet hebt.

      Er sieht mich finster an, sagt aber nichts, während er sich wieder auf seine Aufgabe konzentriert. Ich halte meinen Finger auf den Knopf gedrückt, während ich durch den Raum laufe und immer unruhiger werde, je länger der Anruf unbeantwortet bleibt.

      Heb ab, du Arschloch!

      »Saint, ich …«

      Ich schaue meinen Cousin mit einem tödlichen Blick an, und er gibt sofort klein bei. »Versuch gar nicht erst, mit mir zu sprechen.«

      »Ich habe sie!«, ruft Theo, und ich eile zu ihm.

      »Wo?«

      Er kratzt sich am Hinterkopf und runzelt die Stirn. »Im Krankenhaus.«

      »Das ergibt keinen Sinn«, sagt Caz.

      »Ich weiß«, stimme ich zu, »aber es ist die beste Spur, die wir haben. Fahren wir.« Ich gehe auf die Tür zu.

      »Wartet noch kurz«, sagt Theo. »Lasst mich die Kamera vor dem Krankenhaus aufrufen.«

      »Wir haben keine Zeit zu verlieren«, rufe ich und eile zur Tür.

      »Da!«, schreit Theo. Caz lehnt sich über die Schulter, und sein Blick verdunkelt sich.

      »Was?« Ich renne zurück an ihre Seite.

      »Das ist Bryant Eccleston mit Darrow«, sagt Theo und zeigt auf die Stelle, an der Knights Nummer zwei ihm aus einem Auto ins Krankenhaus hilft.

      »Aber keine Lo«, füge ich hinzu und trete frustriert gegen die Wand.

      »Er ist verletzt«, sagt Theo und schaut mich mit einem Hoffnungsschimmer in den Augen an. »Vielleicht ist sie entkommen.«

      »Lo hat bewiesen, dass sie einfallsreich ist, also ist das möglich«, stimme ich zu, und Hoffnung erwacht in meiner Brust.

      »Oder sie hat sich gewehrt«, sagt Caz leiser, ohne das Ende des Satzes zu vollenden.

      »Sie ist nicht tot«, platze ich damit heraus, weil ich es in meinen Knochen spüre.

      »Wo ist sie dann?«, fragt Caz. »Wenn sie noch lebt, warum hat sie uns nicht kontaktiert?«

      »Weil sie uns nicht mehr traut«, sagt Theo und wirft mir einen besorgten Blick zu.

      Wir drei schauen Galen an, und Panik huscht über sein Gesicht. Die Auswirkungen dessen, was er getan hat, werden ihm langsam bewusst.

      »Sie denkt, du hättest auf meine Anweisung hin gehandelt«, knurre ich, stürze mich auf ihn und trete ihm gegen das Bein. »Das ist alles deine Schuld, und ich werde dir nie verzeihen, wenn wir sie verloren haben.«
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      Ich erreiche die Hütte in weniger als zwei Stunden, nachdem ich Dars BMW an einer Tankstelle abgestellt und einen alten verlassenen Chevy gefunden habe, den ich kurzschließen konnte. Ich wollte nicht riskieren, mit Dars Auto hierherzufahren, falls es einen Peilsender hat. Sobald ich einen Fuß in meinen sicheren Hafen setze, steuere ich direkt auf die Dusche zu und atme zum ersten Mal seit Stunden wieder richtig durch.

      Nachdem ich mir das Blut und den Schmutz von der Haut gewaschen habe, ziehe ich mir eine Jogginghose und einen übergroßen Pullover an und gehe die Treppe hinunter. Ich schiebe eine Tiefkühlpizza in den Ofen, gieße mir ein Glas Wasser ein und gehe in den Wohnbereich. Ich lasse mich auf die Couch fallen und lehne meinen Kopf zurück, während ich über einen der längsten Tage meines Lebens nachdenke. Es ist nach ein Uhr nachts und ich sollte eigentlich erschöpft sein, aber das Adrenalin strömt immer noch durch meine Adern, und ich bin zu aufgedreht, um zu schlafen.

      Ich kann nicht glauben, dass Galen mich an Darrow verkauft hat. Dass er so kalt und gefühllos war. Dass er so sehr darauf bestanden hat, dass Darrow mich tötet. Was zum Teufel habe ich Galen Lennox getan, um das zu verdienen? Ich weiß, dass er denkt, dass ich sie verraten habe. Er glaubt, dass ich Beweise dafür habe, dass Sinner und seine Kumpels Daphne Leydon, die Frau des Polizeipräsidenten und Nichte des neu gewählten Präsidenten der Vereinigten Staaten, getötet haben, und dass ich beabsichtige, diese Beweise zu nutzen, um die Organisation zu Fall zu bringen, aber warum sollte er einen solchen Anruf tätigen, ohne die Wahrheit zu überprüfen? Und … würde er sich so gegen seinen Cousin stellen?

      Das ist der Teil, der mich am meisten verunsichert hat. Der Gedanke, dass sie alle eingeweiht waren und dass der emotionale Abschied im Wald nur gespielt war. Dass das die ganze Zeit ihr Plan war, denn das scheint ehrlich gesagt nicht ihr Stil zu sein.

      Mit Saint und mir war es gestern Abend anders. Ich weiß, dass die Gefühle, die ich auf seinem Gesicht sah, echt waren. Warum sollte er Caz bei dem Kampf eine Kevlar-Weste für mich geben, wenn er vorhatte, mich zu töten? Es wäre doch sicher einfacher gewesen, mich ungeschützt zu lassen und zu hoffen, dass eine verirrte Kugel den Job für sie erledigt?

      Ich glaube nicht, dass Saint meinen Tod wollte. Aber ich kämpfe auch mit der Vorstellung, dass Galen das ohne sein Wissen hinter seinem Rücken tun würde.

      Pfui Teufel. Ich vergrabe mein Gesicht in einem Kissen und wünschte, ich hätte eine Kristallkugel oder eine Hotline zu ihren Gedanken. Der Timer des Backofens piepst, und ich schnappe mir meine Pizza und zerteile sie, während ich darüber nachdenke, wie es weitergehen soll.

      Ich setze mich mit dem Teller auf dem Schoß auf die Couch und esse meine Pizza, während ich meine Optionen durchgehe. Ich habe nur ein kurzes Zeitfenster, um mich zu entscheiden, denn Sinner erwartet, dass ich zum Training und zur Initiation erscheine. Es wird Fragen aufwerfen, wenn ich nicht bald auftauche.

      Ich nehme das Prepaidhandy heraus, das ich auf dem Weg hierher gekauft habe, und tippe Diesels Nummer. Gott sei Dank war ich so schlau, mir alle meine wichtigen Kontakte zu merken. Er antwortet fast sofort. »Ich brauche dich«, sage ich, bevor er ein Wort gesagt hat. »Ich bin in der Hütte. Wie schnell kannst du hier sein?«

      »Ich bin auf dem Weg.«

      Vier Stunden später taucht Diesel auf, und ich werde durch das Piepen der Alarmanlage am Eingangstor und dem Klingeln meines Telefons aus dem Schlaf gerissen. Ich liege mit gespreizten Beinen auf der Couch, wo ich eingenickt bin. Ich ziehe meine müden Glieder hoch, gehe ins Arbeitszimmer und lasse ihn herein. Dann koche ich eine frische Kanne Kaffee, lasse die Haustür einen Spalt offen und unterdrücke ein Gähnen, während ich darauf warte, dass mein knallharter Trainer kommt.

      »Geht es dir gut?«, fragt er, kommt zu mir und nimmt mich in seine Arme.

      »Definiere gut«, murmele ich an seiner Brust und sinke in seine Wärme und seine Vertrautheit.

      »Hat das etwas mit dem Vorfall in Landing’s Lane zu tun?«

      Meine Augen weiten sich vor Schreck. »Woher weißt du das?«

      Er schürzt die Lippen. »Ich behalte dich im Auge, Lo. Das weißt du doch.«

      Ich habe das Gefühl, dass das nicht die ganze Wahrheit ist, aber egal. »Ich war da«, bestätige ich, denn es hat keinen Sinn, ihn zu bitten, hierherzukommen und dann zu lügen. »Und Sinner hat mich nach dem Kampf zur Seite genommen, um mir zu sagen, dass er mich für sich beansprucht. Saint sollte mich eigentlich zu ihrer Ausbildungsstätte bringen, um mit der Initiation zu beginnen, aber er wollte mich zu einem Versteck bringen. Galen hat mich stattdessen zu Darrow Knight gebracht und mich in einer Art krankem Austausch weitergereicht. Darrow sollte mich töten, aber ich habe mich herausgeredet, sein Auto gestohlen und bin hierhergekommen.«

      Diesels Kiefer lockert sich. »Was zum Teufel …?«

      Ich seufze, gehe zum Tresen und schenke zwei Becher Kaffee ein. »Das ist der größte Scheiß aller Zeiten, und jetzt weiß ich nicht, wem ich noch trauen kann.«

      »Bitte von Anfang an«, sagt Diesel und nimmt den Becher an, den ich ihm anbiete. »Sinner beansprucht dich?«

      Ich nicke. »Er sagt, sie nehmen jetzt auch Frauen als Mitglieder auf. Das ist ein Trick, um den Druck von den Jungs fernzuhalten, die anscheinend immer mehr ins Visier der Behörden geraten.«

      »Das hängt mit deiner Entführung zusammen.«

      Ich nicke und nippe an meinem Kaffee, um ihm nicht die ganze traurige Geschichte zu erzählen. Diesel weiß nicht, dass die Sainthood mich erpresst hat, Papiere aus dem Büro meines Vaters zu kopieren und ihnen auszuhändigen. Oder dass es jahrelang so ging. Oder dass mein Vater davon wusste und mir absichtlich falsche Informationen zukommen ließ, in der Hoffnung, Sinner ein Bein zu stellen und ihn zu belasten.

      Ich sollte es ihm sagen, aber ich hasse den Gedanken, dass er weniger von mir hält. Im Großen und Ganzen spielt das keine wichtige Rolle, aber was zählt, ist Diesels Meinung über mich.

      »Ich habe ihr Zeichen auf meinem Rücken«, gebe ich zu. »Deshalb hat Papa die Tätowierung organisiert. Er hat versucht, es zu vertuschen und mich zu schützen.«

      Er lässt sich auf dem Stuhl nach hinten fallen. »Mein Gott.« Er fährt sich mit der Hand über sein kurzgeschnittenes dunkles Haar. »Warum macht er jetzt einen Schritt?«

      Ich rutsche auf den Hocker gegenüber von ihm. »Er glaubt, dass ich gestohlene Beweise in meinem Besitz habe, und er wollte die Jungs benutzen, um mich einzuschüchtern, damit ich sie herausrücke. Als das nicht funktionierte, holte er mich in die Herde.« Ich schnaube spöttisch. »Als ob das einen Unterschied machen würde. Wenn ich diese Beweise hätte, würde ich sie nur der Polizei aushändigen.«

      Diesel setzt sich aufrechter hin, und die Ader in seinem Nacken pocht sichtlich. »Welche Beweise?«

      Ich schaue ihn an und hoffe, dass es richtig ist, ihm das alles anzuvertrauen. Nicht, dass Diesel mir jemals Grund gegeben hätte, an ihm zu zweifeln, aber nach heute Abend zweifele ich an meinem Urteilsvermögen.

      Das passiert, wenn man sich von seinen Gefühlen leiten lässt, und ich bin besser als das. Auch wenn Saint mich nicht verraten hat, habe ich mich zu sehr geöffnet, und das muss aufhören.

      »Beweise, die belegen, dass die Sainthood Daphne Leydon entführt und ermordet hat.«

      Er springt auf und verschüttet den heißen Kaffee über sein Hemd. »Du musst die Stadt verlassen. Unverzüglich.«

      Ich beobachte ihn neugierig. »Warum genau?«

      »Sie war die Nichte des Präsidenten und er hat alle Hebel in Bewegung gesetzt, um herauszufinden, was mit ihr passiert ist. Es kursieren alle möglichen Gerüchte über das Wie und Warum, und wenn die Sache auffliegt, werden alle Beteiligten hineingezogen werden. Ich will nicht, dass du darin verwickelt wirst.«

      Er geht auf und ab und reibt sich mit einer Hand über den Nacken. »Ich kenne jemanden, der dich über die Grenze bringen kann, und ich habe ein paar sichere Verstecke in Europa. Ich kann dich dorthin schicken.«

      Ich gehe zu ihm und unterbreche sein hektisches Umhergehen. »Ich weiß das zu schätzen, und ich weiß, dass du mich beschützen willst, aber ich laufe nicht davon, Diesel. Ich bin schon mittendrin und werde nicht ruhen, bis ich Sinners Arsch an die Wand genagelt habe. Wenn ich ihm und den anderen Vorstandsmitgliedern der Sainthood den Mord an Daphne Leydon anhängen kann und sie dafür untergehen, dann ist der Gerechtigkeit wenigstens Genüge getan.«

      »Der Gerechtigkeit wird Genüge getan, Lo.« Er streichelt sanft mein Gesicht. »Du musst diese Last nicht tragen. Lass die Behörden sie ausschalten.«

      Ich betrachte sein Gesicht eindringlich. »Wer bist du, Diesel? Für wen arbeitest du?«

      Seine Hand fällt von meinem Gesicht weg. »Ich kann dir nicht sagen, für wen ich arbeite, Lo.« Er hat den Anstand, entschuldigend zu schauen. »Aber ich bin dieselbe Person, die du immer gekannt hast.« Er vergräbt mein Gesicht in seinen großen Handflächen. »Ich bringe jeden Wichser um, bevor ich zulasse, dass dich noch einmal jemand anrührt.« Er lehnt seine Stirn an meine. »Ich bin auf deiner Seite. Ich war immer auf deiner Seite.«

      Ich weiche zurück und blicke in sein hübsches Gesicht. »Warum kannst du mir nicht sagen, für wen du arbeitest? Arbeitest du für die Regierung und bist zur Verschwiegenheit verpflichtet? Ist es das?«

      »Es ist besser, wenn du es nicht weißt. So ist es sicherer für dich.«

      Mir entgeht nicht, dass er meine Behauptungen nicht widerlegt hat, aber er hält sich immer noch zurück, und das erweckt kein Vertrauen. »Wie kann ich dir vertrauen, wenn ich nicht weiß, warum du in diese Sache investierst?«

      Er nimmt meine Hände in seine. »Ich verstehe sehr gut, warum es dir schwerfällt, Menschen zu vertrauen. Und du solltest niemandem aus der Sainthood vertrauen. Was Galen heute Abend getan hat, beweist, dass sie nicht vertrauenswürdig sind.«

      »Ich glaube, er hat allein gehandelt.«

      Er reibt meine Hände. »Ich weiß, warum du das glauben willst, aber diese Jungs sind in dieser Organisation aufgewachsen und wurden von Sinner und anderen korrupten Mitgliedern dazu gebracht, außerhalb des Gesetzes zu handeln. Saint ist Sinners Fleisch und Blut, Lo.« Er mildert seinen Tonfall. »Warum glaubst du, dass er dir gegenüber loyaler ist als seinem Vater gegenüber?«

      »Weil er ihn hasst! Und er weiß, dass er ihn angelogen hat und …« Ich halte mich zurück, bevor ich von unserer Beziehung erzähle, denn das würde mich nur schwach und unreif erscheinen lassen.

      »Hast du mich für meinen Rat hierhergebeten? Oder hast du dich schon entschieden und willst nur, dass ich dir zustimme?«

      Ich löse meine Hände von seinen und verschränke die Arme vor mir. »Ich habe dich hierhergebeten, um mir zu helfen, Diesel. Ich muss wissen, dass wenigstens eine Person auf meiner Seite ist.«

      »Das bin ich immer, aber ich werde nicht hier sitzen und dir sagen, was du von mir hören willst. Diese Arschlöcher sind gefährlich, und ich will nicht, dass du in ihrer Nähe bist.«

      »Ich habe kaum eine Wahl, Diesel, denn ich laufe nicht weg. Sinner wird meine Mutter verletzen, wenn ich einfach gehe und verschwinde. Sie mag jetzt auf meiner roten Liste stehen, aber ich werde sie nicht auf dem Gewissen haben.«

      Er seufzt, und seine Schultern sinken in der Niederlage. »Was für einen Plan hast du, und was soll ich tun?«

      Ich erzähle ihm von meinem Deal mit Darrow und wie ich ihn zu meinem Vorteil nutzen will. »Soweit die Jungs wissen, habe ich die Oberhand behalten und bin entkommen. Egal, ob Galen allein gearbeitet hat oder nicht, die Jungs werden mir etwas schulden. Ich werde das Sagen haben und das nutzen, um meine Ziele zu erreichen.«

      Der Unterschied ist, dass ich meine Emotionen diesmal unter Verschluss halten werde. Ich benutze Sex, um sie näher an mich heranzulocken, um sie dazu zu bringen, meinen Plan in die Tat umzusetzen, aber mein Herz wird nicht involviert sein. Das kann ich mir nicht leisten, vor allem nicht, wenn das Vertrauen erschüttert ist.

      »Ich werde Darrow mit Informationen versorgen, so dass er zufrieden ist, ohne meine Position zu gefährden. Und ich werde sie nutzen, um Sinners Pläne, Lowell zu dominieren, und seine Opposition zu vernichten, zu durchkreuzen. Das wird ihn ablenken, während ich die Jungs benutze, um die fehlenden Beweise zu finden.«

      »Warum sollten sie das tun? Es ist unwahrscheinlich, dass sie sich deinetwegen gegen die Organisation wenden werden.«

      Ich grinse breit. »Ich glaube, du unterschätzt die Macht meiner Verführungskünste.«

      Er erwidert mein Grinsen. »Da ich sie selbst erlebt habe, versichere ich dir, dass ich sie nicht unterschätze.«

      Mein Blick wird ernst. »Die Verbindung zwischen ihnen und Sinner ist fadenscheinig. Nach dem, was ich herausgefunden habe, fühlt sich Galen wegen seiner familiären Situation in der Pflicht, Theo zeigt seinen Eltern den Stinkefinger, und Saint teilt das Blut. Ich weiß nicht, welche Beweggründe Caz hat, aber er scheint den Jungs vor der Sainthood treu ergeben zu sein. Ich kann bei keinem von ihnen echte Loyalität Sinner gegenüber erkennen. Sie ist so schwach, dass ich sie brechen kann. Ich habe das Gefühl, dass ihre Loyalität der Organisation oder ihrer Vorstellung davon gilt, wie sie ihrer Meinung nach sein sollte. Im Moment ist ihr Glaube wacklig, weil sie wissen, dass Sinner und der Vorstand sie anlügen. Die Organisation verrottet von innen und muss gesäubert werden. Das Verschieben von Waren ist eine Sache, aber die Entführung und Ermordung von Frauen ist eine ganz andere. Wenn wir Sinner und den Vorstand in Ruhe lassen, können sie die Sainthood wieder so aufbauen, wie sie es sich wünschen.«

      Er nickt. »Das ist ein guter Ansatz, aber werden sie dir das abkaufen, wenn du vorhast, auch die Organisation zu Fall zu bringen?«

      »Das werden sie nicht wissen, und ich glaube, sie werden sich darauf einlassen. Sie haben mich im Stich gelassen, und das ist der beste Weg, es wiedergutzumachen.«

      Das … und dass er mir hilft, die Bulls zu jagen. Denn wenn das, was Parker gesagt hat, stimmt, werden Ruben und seine kunterbunte Truppe es auf mich abgesehen haben. Die Bulls sind eine Bande, die von Fenton aus operiert. Früher waren sie Verbündete, aber beim Lagerhauskampf tauchten sie bei der Opposition auf. Anscheinend wissen sie, dass ich Luke McKenzie umgebracht habe, denn sie haben eine Aufnahme von der Nacht, in der wir das Drogenhaus in die Luft gejagt haben, in die Finger bekommen. Es war Selbstverteidigung, aber das wird sie nicht interessieren. Sie sind seit kurzem in den Sexhandel eingestiegen, und McKenzie war ihr Kontakt, wurde uns gesagt.

      Ich kann nicht sagen, dass mich sein Tod um den Schlaf gebracht hat.

      »Was kann ich tun?«, fragt Diesel und holt eine silberne Kette aus seiner Tasche.

      »Besorg mir alles, was du über Daphne Leydon, ihre Entführung und den anschließenden Mord herausfinden kannst. Und sag mir Bescheid, wenn es irgendwelche Hinweise oder neue Informationen gibt, sobald sie verfügbar sind.«

      »Gibt es denn nichts, was ich sagen kann, um deine Meinung zu ändern?«, fragt er und spielt mit der Kette in seiner Faust.

      »Komm schon, Diesel. Du weißt, wie ich bin, wenn ich mir etwas in den Kopf gesetzt habe. Ich mache das. Ich werde Sinners blöde Trainings- und Initiationsaufgaben bewältigen. Ich werde die Jungs noch tiefer in meinen Bann ziehen und ihre Schuldgefühle nutzen, um gegen sie zu arbeiten. Ich werde Darrow benutzen, um Sinner abzulenken, während ich daran arbeite, ihn zu Fall zu bringen.«

      Er streicht mein Haar zur Seite und legt mir die Kette um den Hals. »Du musst mir versprechen, dass du deine Sicherheit nicht aufs Spiel setzt.«

      »Das werde ich nicht«, stimme ich zu und fahre mit den Fingern über das herzförmige Medaillon, das in der Vertiefung an meinem Hals liegt. »Ist das eine Art Peilsender oder eine unsterbliche Liebeserklärung?«, stichele ich.

      »Ich würde dir meine unsterbliche Liebe erklären, wenn ich denken würde, dass ich eine Chance hätte, aber lass uns nicht wieder damit anfangen.« Er streicht mit seinen Fingern über meine Wange. »In dem Silber ist ein Tracker eingebettet. Trag das immer bei dir, damit ich weiß, wo du bist.«

      »Das kann ich machen.«

      Er drückt auf das Medaillon. »Es dient auch als Audioaufnahmegerät. Drück einmal, um es zu aktivieren, und noch einmal, um es zu deaktivieren. Sie ist so eingestellt, dass alles in eine sichere Datei in der Cloud kopiert wird, auf die ich Zugriff habe.«

      Ich drücke auf den Knopf, um es auszuschalten und lächele ihn an. »Du bist fantastisch. Du denkst an alles.«

      Er zuckt mit den Schultern, aber ich merke, dass ihm mein Kommentar gefällt. »Und du musst die ganze Zeit den Lexus fahren. Lass dich nicht von diesen Arschlöchern mitnehmen und nimm nicht den Gran Turismo. Du machst dir links und rechts Feinde, Lo, und du musst Vorsichtsmaßnahmen treffen.«

      »Einverstanden, und ich werde noch vorsichtiger sein.«

      »Was ist dein nächster Schritt?«

      Ich kaue auf der Innenseite meines Mundes. Ich habe darüber nachgedacht, und ich denke, dass dies der einzige mögliche nächste Schritt ist. »Ich werde Theo anrufen und um ein Treffen bitten.«
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      Am nächsten Morgen fahre ich auf den kleinen Parkplatz am Vordereingang des Prestwick Forest, und obwohl ich zwanzig Minuten früher als geplant da bin, ist Theo schon da.

      Er klettert aus seinem Geländewagen und eilt zu mir, reißt meine Tür auf und zieht mich in seine Arme. »Oh, Gott sei Dank.« Er vergräbt seinen Kopf in meinem Haar und drückt mich so fest an sich, dass ich kaum noch atmen kann.

      »Ich kann kaum atmen«, sage ich und versuche, mich aus seiner eisernen Umklammerung zu befreien.

      Er lässt mich los und betrachtet mich von Kopf bis Fuß. »Wir haben uns solche Sorgen gemacht. Ich dachte schon, ich müsste Saint und Caz an die Wand ketten, um sie davon abzuhalten, auf Knight loszugehen. Sie waren die ganze Nacht wach und haben sich kreative Methoden ausgedacht, um das Arschloch zu foltern und zu töten.« Er fährt sich mit den Händen durch sein langes, dunkelblondes Haar. Es ist nicht zusammengebunden und baumelt lose in seinem Nacken.

      »Ich glaube, wir haben dringendere Probleme als Darrow Knight«, antworte ich kühl. »Und ich habe mich selbst um ihn gekümmert.«

      Theo zieht mich wieder in seine Arme, und ich denke, das könnte sogar einfacher sein, als ich es mir vorgestellt habe. Er umarmt mich fest, und ich möchte glauben, dass es echt ist, aber ich traue keinem von ihnen, und das aus gutem Grund. Trotzdem lasse ich mich von ihm umarmen, denn ich habe eine neue Rolle zu spielen.

      »Das dachten wir auch, aber wir waren uns nicht sicher«, sagt er und lässt mich los. Ich trete einen Schritt zurück, weil ich etwas Abstand brauche. »Saint wollte gerade ins Krankenhaus fahren und die Wahrheit aus Knight herausprügeln, als du angerufen hast. Was auch immer dein Racheplan ist, er sollte besser gut sein.«

      Ich wusste, dass die Jungs sich an Darrow rächen wollten, also musste ich wieder kreativ werden. »Du zweifelst an mir?«

      »Niemals.« Seine haselnussbraunen Augen glitzern vor Gefühlen.

      »Wo sind die anderen?«

      »Sie warten auf dich.« Er betrachtet den klapprigen Truck, mit dem ich hierhergefahren bin. »Ich nehme an, du willst den loswerden?«

      Ich nicke.

      »Steig in mein Auto.«

      Ich klettere auf den Beifahrersitz seines Geländewagens und sehe zu, wie er einen Benzinkanister aus dem Kofferraum holt, ihn über den alten Chevy gießt und ihn in Brand setzt.

      »Wir werden die verkohlten Überreste später entsorgen, damit sie nicht zu dir zurückverfolgt werden können«, sagt er, steigt ein und startet den Motor.

      »Danke.« Ich blicke aus dem Fenster und denke über die nächsten paar Minuten nach.

      »Lo.« Seine Stimme ist sanft.

      Ich drehe meinen Kopf, um ihn anzusehen. »Was?«

      Er betrachtet den blauen Fleck an meiner Schläfe und die Kratzer auf meiner Wange. »Hat er dir wehgetan?«

      »Hat er mich mit einem Messer verletzt, eine Lötlampe auf meiner Haut benutzt oder Zigaretten auf mir ausgedrückt? Ist es das, was du meinst?« Es ist eine bewusste Erinnerung daran, was seine geliebte Sainthood in der Vergangenheit mit mir gemacht hat. Er zuckt zusammen, und ich habe Mitleid mit ihm. »Nein, Theo. Er hat mir nicht wehgetan. Er hatte nie die Chance dazu.«

      Ich beobachte interessiert, wie Theo uns ein paar Kilometer am Waldrand entlangfährt, bevor er am Straßenrand vor einem dichten Gebüsch anhält. Er springt heraus, und mir fallen fast die Augen aus dem Kopf, als er mit seinen Händen das Gebüsch zur Seite schiebt. Ich lehne mich nach vorne und drücke gegen meinen Sicherheitsgurt, während ich den seltsamen Anblick betrachte. »Heilige Scheiße«, murmele ich vor mich hin, als ich merke, dass ein Teil des Gebüschs in Wirklichkeit ein Tor ist, das so getarnt ist, dass es sich in die Umgebung einfügt. Er schiebt den verborgenen Eingang zurück und gibt einen Feldweg frei, der auf beiden Seiten an den dunklen Wald grenzt. Ich starre ihn mit offenem Mund an, während er den Geländewagen durch die kleine Öffnung fährt. Seine Lippen zucken bei meiner Reaktion, als er den Leerlauf einlegt und aussteigt, um das versteckte Tor hinter uns zu schließen.

      »Was zum Teufel ist das?«, frage ich, als er wieder hinter dem Lenkrad sitzt.

      »Ich bringe dich zu uns nach Hause.«

      »Es ist, als wäre ich in einem Bond- oder Bourne-Film gelandet«, sage ich, während er den Geländewagen über unebenes Gel
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